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Krieg ergaben, dıe Auslandsrechte (bıs selhbst verwaltete, xonnte der Verlag nicht
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Das Gesetz der Grenze
der

Preußen un: Deutschland
FRIEDRICH M

Es ist Hans Joachim Schoeps, der In seinerfi Buch Die etzten dreißig
Jahrel das JToynbeensche Gesetz VOoONn Herausforderung der Umwelt und
Situation un schöpferischer Antwort des Menschen 1m Werden uer Kul-
turstile einem uns sehr naheliegenden Beispiel einzigartig illustriert. Er
tiut vielleicht unbewuÄßst, ber überzeugender. Das Beispiel ist
Preußen. Die Herausforderung lag einem Leıl 1m Raum: „Preußen ist
der starrer orm CFONNENE Widerstand das erschlaffende Kr-
liegen VOT der VWeite nordosteuropäischen Flachlandes. Auf die bedrängende,
Angst hervorrufende Übermacht der endlosen Ebene gibt CS LUr ZWel mOg-
liche Reaktionen: Die wıderstandslose Hingabe die Weite der Landschaft,
die mystischg Vermählung mıft der Unendlichkei\tJ In die hinein die Ebene
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Das f  Gegefz der  pGrenze‘ oder Preußen un Deutséhl‘and
gegen den dunstigen Horizont versci1wimmt. Das ıst die artgemäße Re-
aktion des russischen Menschen, W1€6 repräsentatıv War 1m Vorkriegsruß-land, in der Dostojewskischen Welt, der unerhörte relig1öse Einsichten
und die Machtfülle der östlichen Kirche möglıch wurden. Es gibt aber auch
eINe zweıte, andere Antwort: die des eroischen 1rotzes, des Wiıiderstandes

den Hang der Selbstauflösung. Aus ihm 1ıst die preußische Kaserne
entstanden, der rote ’Backsteinbau_, In dessen vier Mauern die Steppe eiIN-
gefangen und überwunden WAar, INn der Sichtbarkeit der nüchtern—klot‘zigenBaugestalt. Aus dem Wiıderstand die autflösende Gewalt der Ebene
erwuchs raägte orm und Regel, militärisches Kommando und Diszıplin,Herrschaftswille und Befehlsgewalt: der Staat Preußen.‘‘2

Herausgefordert war der preußische Geist auch durch eben die Antwort,die seıne östlichen Nachbarn auf die beiden gemeiınsame Situation der erd-
haften Unendlichkeit gaben War 6S nicht verführerisch un naheliegend,durch eine gleiche Antwort sich 1m Gleichklang den Mitbewohnern des
1Im Unfafßbaren zertfließenden Horizonts halten? Herausgefordert war der
Genius Preußens ferner durch die Schwierigkeit des Landes als Kolonial-
Jand, durch die Gefahr der Neusiedler, aufgesogen ZU werden, verrinnen
W1€e eiIn schmaler Bach 1m Sand verrinnt, nıcht sehr als Volksstamm (dazu
verschmolzen S1€E ja erst, diese Kolonisten urn vielen Ländern Mittel- und
W esteuropas), sondern als Vorhut der europäischen Geistigkeit.

Und deswegen hat Schoeps wıederum recht, fortfährt: „Preußen
als Kunstprodukt geschichtlicher Formung wWar ein Staat, der mıt Blut un:
Rasse herzlich wen1g tun hatte, IN den jeder hineinwachsen konnte, der,
VO  a} der tragenden Gewalt dieser Landschaft ergriffen, jenen ursprünglichen
Widerstandswillen I1n sich nachvollzog, der die Einsicht ın das preulßische
Lebensgesetz erschlie{ßst.*®

Schoeps sehreibt dem Preulßen die gleiche Urerfahrung W1e dem Ju-
den die Steppe oder Wüste, die das Herrschaftswort einNes schlechthin SO11-
veranen Herren Lordert, S1e gebannt un gemeistert werden soll. Aus
dieser Einsicht unterwerfen sıch sowohl der Preuße W1IE der Jude dem Gesetz,
dem unbedingten Imperatıiv. Das Gehorchen hegt ihnen 1im Blut Der Befehl
klingt WIEe eiıne Losung das Chaos

Preußen also steht unfier dem (seset7z der Grenze: se1ıine Backsteinkasernen
und Backstein- Verwaltungsgebäude, seine Herrenhöfe, zwischen denen der
freie Bauer:- jahrhundertelang aum Platz und Lebenssicherheit fand, der
preulßische Drill und das überbetonte Soldatenwesen s1e alle eréaben sich
aus diesem Gesetz. Im Grenzraum des Reiches und des Abendlandes ertüll-
ten S1€E einen Zweck un hatten en berechtigten Sinn, nämlich Wall un
Bollwerk seIN. Der Preuße wWäar eıne Art Legionär Limes W esteuropas.

Ile Grenzmarken VO  — Reichen haben ihre eıgene Gesetzlichkeit, und alle
sınd In Gefahr, das, W as Mittel einem höheren Zweck WAaäar, verselb-
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ständigén der seiner estiımmung A entirenden. Denn jede Grenifnark
eines gesunden Reiches birgt ın S1C.  h eine außerordentliche Machtballung,
zumal In den eigentlichen Mark/en‚ den Gefahrenpunkten, denen VO  >

aulden der feindliche Einfall kriegerischer Fremdvölker droht Diese Macht-
ballung ist STETS auch eine Gefahr für das Reich selbst.

kın Beispiel dafür bietet bereits das antike römische Imperium, qals CS

weltumspannend geworden WAarL,. Die römischen Zentralbehörden nicht
mehr imstande, VO  - der Urbs HN Dinge regeln, die in gefährdeten (Grenz-
provınzen schnell un sofort entschieden werden mu{fßten. Man war SCZW UN-
SCH, Prokonsuln un Proprätoren mıt außerordentlichen Vollmachten AaUS-

zustatten. Sie wurden einer Art Markgrafen auft Widerruf, für be-
stimmte Zeıit, mıt großen, meiıst DUr einer and vereinıgten Machtmit-
teln, Drohungen VO  b jenseılts der (Grenze oder 1Im Grenzgebiet selbst SC-
wachsen se1in un sogleich begegnen können. Die Legionen, meıst
1 iımes statıonıert, standen unter ihrem Kommando. Von der (Grenze her g.-
schah 1mM Lauf der Zeit immer wleder, daß inn und Geist des (Gesetzes
der Grenze in ihr Gegenteil verkehrt wurden und au dem Dienst Reich
seine Eroberung wurde. So ratfte der Statthalter VOoO  . Gallien, Julius Cäsar,
seine Iruppen un!: marschierte Rom Unter seinem Adop-
tivsohn Oktavıan Augustus endete die römische Republik endgültig.

Auch späteren Reich ähnlichen Namens, Heiligen Römischen Reich,
wurde Lauf der Zeit der Reichsbau VO. I1 iımes her immer mehr VCOI-

ändert. DDa die (GGeschichte sich jedoch nNn1e buchstäblich wiederholt, ist die
Ahnlichkeıit mıiıt dem Vorgang 1m antıken Imper1ium natürlich begrenzt un
1Ur eıne entfernte Analogie. Das Wesen der Umwandlung bleibt insotfern
gewahrt, qls beide Male das Gesetz der (GGrenze 7U Lebensgesetz des SaNnzZch
(;emeinwesens gemacht wurde: Stelle der ehrwürdigen alten Institutio-
NCN, Rechtssatzungen un: Reichsfreiheiten irat dıe erstlinıg auf militärı-
scher Gewalt ruhende Macht der Markgrafen. Die Ordnung War größer als
Z  ° aber nıcht mehr kraft der überkommenen altheiligen Rechtssatzungen.

uch die Art un Weise, w1€e sich das Gesetz der (GGrenze das Reich CI -

oberte, geschah römisch-deutschen Reich anders als 1m altrömischen. Kıs

sıegte nıicht durch ein1ıge wenige glanzvolle Heereszüge ber Reichshaupt-
stadt, Volk un die Vertreter der alten Reichsherrlichkeit, sondern In Etap-
pPCHh miıt grölßeren Zwischenräumen. Kıs auch nıcht 1Ur eın Wechsel der
Herrschaftsform bei gleichbleibendem Herrschaftsgebiet; ennn das eigent-
liche Imperium ıst 1im deutschen Fall zugrunde egangScCHh, seine Stelle ira-

ten ZzwWel Ersatzgebiete: der Ileindeutsche Staat und die Donaumonarchie
(die ıhrerseıts ebenftalls das (sesetz der Grenze einem gu Stück ın sich

aufgenommen hatte, sich den Druck VOoO  — aulßen behaupten).
och bleibt die Analogie; denn r  ur den größten eıl des deutschen Volks-
TauUumes bedeutete jener Vormarsch des Gesetzes der Grenze ın die Weich-
teile des Reiches hiınein die Staatsrevolution VonNn oben und die géwaltsame
Umschichtung der politischen Lebensformen.
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Man mag füglich der Meinung sein, se1 für das Fömische Reich nicht nur
politisch notwendig, sondern geradezu eın Glück gewesen, dafß Stelle
eines heruntergekommenen Senats nunmehr ein kraftvoller Princeps bzw.
später Dominus und Kaiser die Zügel ührten. Das soldatische Gesetz der
Grenze, das gewils iın den Garderegimentern und dem Einfluß des (sarde-
präfekten auch in Rom selhbst ein bedrohliches Gewicht besaßß, wurde
16 nach dem harakter des Cäsaren doch oft rücksichtsvoll un klug verhüllt
ınd verkleidet, da{fßs sein Primat ausgelöscht se1n un die Macht sich
friedfertig dem überlieferten KRecht beugen schien. Tatsächlich hat s1e
sich iıhm auch oft wirklich gebeugt.

VWie steht damıiıt im deutschen Analogiefall ? Die Grenzmark Branden-
burg-Preußen hat durch Jahrhunderte die ihrer Bestimmung gemäße Pflicht

Reich erfüllt. In dieser Erfüllung wurde S16 allmählich ihrer Kraft be-
wußt, bewulfst der gestrafften Macht, die in der Schule der Grenze, Eint-
Saßuns und Dienst un Strenge gewachsen War,:

Mochte durch die Reformation und den späteren Übertritt der Hohenzol-
lern 711 kalvinischen Bekenntnis (Kurfürst Johann Sigismund und
den Dreißigjährigen Krieg mıt seinen Folgen das Band ZU Reich auch sehr
gelockert worden Se1IN, bedrohlich f  ur dieses wurde Brandenburg-Preußen
ers im Jahrhundert. Friedrich entdeckte, da{fß die preußischen Gre-
nadiere un überhaupt der Miılıtärstaat Preufßen och eEIiwas SanZz
anderm gee1gne arcml, als Mittel- und W esteuropa dıie auflösenden
Dämonen der Steppe schützen nämlich dazu, auf e1gene preußische
Rechnung Zu erobern, auch ach innen, 1m Reich erobern. eine Regl-
menter entrollten die Fahnen Kaiser und Reich Der preußische Mark-
grai deutschen Limes kommandierte seine Legionen reichseinwärts. Die
Wende des deutschen Schicksals ahm ihren Anfang. Die nreußische Armee
wurde einem Werkzeug weitgesteckter Kroberungen.

ber die Entwicklung verliet ann nicht geradlinig. Friedrichs ach-
folger zeıgte nıcht den gleichen Angriffsgeist un die gleiche unbeküm-
merte Machtpolitik. hne die Erschütterungen der französisch-napoleoni-
schen Kriege wäre das Vordringen Preußens ım deutschen Raum aum
stürmisch und unwiderstehlich SEWCSCH, W1€e dapn tatsächlich im Jahr-
hundert geworden ist.

Die französischen Revolutionsheere un der Soldatenkaiser Napoleon ha-
ben durch iıhre Gewalttaten bewirkt, daß das preußische Gesetz der Grenze
mıiıt seinen Kasernen, seiner spartanischen Zucht un seiner Unterordnung
des bürgerlichen Daseimns unier die militärischen un machtpolitischen Be-
lange für rund ZWaNZlg Jahre ZAL Notstandsgesetz des deutschen Volkes
wurde. Kıs ist dem deutschen olk schon damals nicht leicht gefallen, S1C.  h
mıt dem preußischen Korporalsstock anzuifreunden; sogleich ach den Be-
Ireiungskriegen sehen WIr, wW1e wieder Abstand wahren suchte. Man
Deachte die Vielfalt un Mannigfaltigkeit des deutschen Geisteslebens, die
Kigenart der kulturellen 1önungen In jedem deutschen Gau un jedem Länd-
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chen. 16 Kleinstaaterei hatte nach dem Zerfall der Reichsgewalt sehr ach-
teılig gewirkt, S1€e begünstigte anderseits jedoch die Blüte vieler kleiner, wert-
voller Kulturmetropolen. Diese Mannigfaltigkeit ist VOI der traditionellen
deutschen Vormacht, VO  —_ Osterreich her, nıemals ernstlich bedroht worden.

Kıs wurde besonders Jahrhundert der Iraum und die Sehnsucht
der besten Deutschen, wıeder VCLICINCN, Mittelalter beisammen
SCWESECH War Einheit des Reiches und C116»allerdings begrenzte und
reformierte Vielheit der Reichsstände, Freiheit der untergeordneten (GGemein-

W16€6 G(Gemeinden, Städte und Länder und Autorität des Staates Mili-
täriısche Zucht und bürgerliches bzw ständisches Wigenleben Beispielhaft
un!: plastisch drückt Persönlichkeit und Werk des Reichstireiherrn VoO Stein
das Streben ach dieser Synthese Gerhard Rıtter hat ı der neugestal-
eien Auflage SCIHNECELT Liebensbeschreibung Stein das Ringen, Reiten un
Scheitern dieses großen Menschen un deutschen Staatsmannes ZUgäang-
lich gemacht, 65 ohl SCWESCH ist4 Wir stehen nıicht Z

S  . da{fßs Steins Versuch, das preußische Wesen autfzulockern und
verwandeln, da{fß als z oder Sar die eCu€e deutsche Vormacht für die
Landsleute (soethes und Schillers, jielands un Klopstocks unbedenklich

9 gescheitert oder doch WECN1LSCL als halbwegs steckengeblieben
ist

ID wWaren indes nicht DUr manche N deutschen Ländern mı1T alter Reichs-
tradıtion stammende Männer, die der geıslıgen Auflockerung Preußens
arbeiteten In Preufßen selbst rührte sich der Geist der Wissenschaft 3881 des
Denkens, der Bıldung un Literatur Hs gelang ihm allerdings nıcht den

preußischen Machtdrang innerlich durchfor 11©  — un durchdrin-
SCH und mıiıt der Weiıte mitteleuropäischer Geistigkeit dauerhaft erfül-
len Was sich ergab War C111 Dualismus VOI Bildung 1er un Staatsethos
dort dem sıch oft och der Dualismus VOoO  an Keligion und Staatsethik bel-
geselite ort WO anscheinend Synthese kam, der Hegelschen
Staatsphilosophie, War VWirklichkeit dıie altpreußßische Gläubigkeit Zucht
und Selbstbescheidung verdrängt Kıs WarS Synthese zwischen neupreußi-
schem Machtstreben und den Staat vergötzenden Al ott JLehre un
Geschichtstheorie Nur enthielt diese Verschmelzung JC ehrwür-
dige grenzländische Iradition der harten Unterordnung des einzelnen
unter das Kommando der Staatsnotwendigkeit ber diese War Altpreußen
och keineswegs die Staatsräson des Jahrhunderts SCWESCHH, sondern eben
das Gesetz der Grenze, der (Grenze des Reiches und des Abendlandes

Deswegen Wareln 16 altpreußischen Konservativen 111er

Hinsicht Verbündete der Anhänger VO  a Kaiser und Reich (später des Bun-
des) Beide hielten für verhängnisvoll den SAaHNZCH deutschen Raum dem
Gesetz der Grenze unterwerfen Dabei dachten die Altpreußen oft WE

SCr das Verhängnis des Reiches als dasjenige Preußens, das ihnen _
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Das Gesetz der Ggenie |oder Preußen un:Deutschland

ausweichlich schien, altpreußische Ideale dem Machtstaatsgedanken
ausgeliefert wurden.. So urteilt der Preuße Hans Joachim Schoeps noch 1
uUllseren JTagen: „ War enn nicht Deutschland Preufßens rabh geworden £
Hätte nicht C1iMN Weiterbestehen des friedlichen Dualismus ı gewiß
reformierenden Deutschen Bund über 1366 hinaus den alten Staat Sanz
anders Leben erhalten und die Kräfte des königlichen Preußens ı —
derne Formen umgießen können? Ich begann, miıch die vielen Memoiren
un Briefwechsel der Zeit Friedrich VWiılhelms versenken un indem
ich mich monatelang SAallZ VO  - Hlıe1ner Umwelt abkapselte, habe 1C. a ]] die
Entscheidungsnot der Jahre zwischen Olmütz un: Königgrätz och einmal
durchgelitten. Hier Jag der Wendepunkt, dem das Unheil angefangen hat.
Mir wurde ı deutlicher, da{fßs König bel allen Schwächen
STETIS den richtigen Instinkt besessen hat, WEnnn hartnäckig A dem
väterlichen Vermächtnis der Heiligen Allianz, dem Bündnis der rel Schwar-
Z  > Adler festgehalten hat Denn die Wiener Schlußakte VoO  a 18315 hatte
C1116 CUuU«C Ara der Politik heraufgeführt als IC Kepräsentation des
abendländischen Staatensystems die Kongreßidee durchsetzen wollte,

Kechtszustand zwischen den Staaten schaftfen und pochend autf die
Solidarität der Kronen das nationaistaatliche Machtstreben zurückzudrän-
SCH .. 5

99  1€ Entscheidungsnot der Jahre zwischen Olmütz und KÖönNiIggrätz!””
das deutsche Volk ı SCIHNEL Gesamtheit der Eirkenntniskommen wird, die
Schoeps mi1t den Worten ausdrückt ‚„Ilier Jag der Wendepunkt dem das
Unheil angefangen hat‘* @ Auf alle FKälle beschäftigt JCHLC Wende heute viele
denkende KöpfTe, zumal die Geschichtsforscher Die Literatur darüber un!
diejenige ber die Staatsmänner, die ur dıe getroffenen Kntscheidungen
verantwortlich sıind wächst In sowohl wissenschaftlich als auch
schrittstellerisch hervorragenden Studie Könıggrätz 18606 hat W ılhelm
Schüfßler das Problem angepackt® Wiie WCNISC heute, erkennt die grund-
sätzliche Überlegenheit der alten mitteleuropäischen Reichsidee gegenüber
em kleindeutschen Nationalstaat Nur teilt Gerhard Ritters Meinung,
dafß schon dıe blofße Frage unhistorisch SCIH, ob VO  > allen Völkern allein das
deutsche sich dem Zug der Zeit, dem Nationalismus, habe entziehen können.
Überdies verweıst darauf, dafß Bismarck den kleindeutschen Kaisergedan-
ken nıicht ers habe ertinden IMUSSCH, das Frankfurter Parlament habe ıhn
bereits vorgefertigt SO scheint C5S, dafß der Kıserne Kanzler 1Ur vollzog, W as

tragisches Schicksal den Deutschen zugedacht hatte
och u  ge kommt die kleindeutsche Keichsgründung und die preußi-

sche Kxpansionspolitik Buch tto Beckers, Bismarcks Rinven
Deutschlands Gestaltung, weg‘ Kr holt weıler AaUus un verbreitet sich
mif SCHauUCH Kinzelforschungen ber CIM reichhaltiıges Material vielen

Schoeps , d 125
6  6 Janııs Bücher, and FEA München 1956, Oldenbourg.
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deutschen Archiven, un auch bei ihm stehen die Schicksalsjahre 1364 bis
1870 Vordergrund. uch Ssagt, da{fß Bismarceck miıt schöpferischer Ge:
nlalıtät und überlegener Einsicht eigentlich das verwirklicht habe, Was

deutschen Freiheitsgedanken un nationalen Wollen der 455er ECWEeE-
SUNsS praktisch verwirklichen 1el WCN1LSCI als Schüssler ıst Becker
geneılgt JENE Schicksals] ahre Königgrätz als deutsche ITragik empfin-
den Vor allen Dingen wird Osterreich un der alten Reichstradition, die

Deutschen Bund wWenNnn auch verkümmert, och fortlebte un eben
die Mıtte des etzten Jahrhunderts reformiert werden sollte, viel WCN1SCI 5C-
recht sehr sich auch bemüht streng unpartelisch bleiben.

Immer wieder redet davon, dafß erstens Bismarck Ziele mıt fried-
lichen Mitteln habe erreichen wollen, ZWEITLTENS diese Ziele friedlichen
Dualismus, C1NeN Deutschen Bund ‚MI1t zweiköpfiger Spitze als ernNst-
zunehmende Möglichkeit bis zuletzt eingeschlossen hätten VWiıe rag
S1IC.  h aber damit die VO gleichen Verfasser berichtete Tatsache, da{fßs 6s Bis-
marcks feststehendes Endziel War, „jeden Dualismus überhaupt besei-
tigen“ ? Der Dualismus bedeutete für ıh 1Ur Durchgang, und Oster-
reich begriff das Becker selbst sagt ‚„deshalb 1st aher auch begreiflich dafß
Osterreich auf dieses Projekt nıcht einging”

Osterreich sollte Deutschland abdanken, un das konnte nıcht ohne
sich selbst aufzugeben un hre verlieren Bismarek verfolgte C111

Ziel das mıiıt friedlichen Mitteln nicht erreicht werden konnte Kr wulßte
das Deswegen rag un nicht Osterreich die Verantwortung für 183606
Diesen Eindruck gewınnt INal, wWenn INa sich durch das Kigengewicht des
von Becker reichlich dargebotenen historischen Stoffes und SCINELr

mittelbaren Deutung und WECHNILSCI durch die abschließende Gesamtwertung
des Verfassers bestimmen 1513t

W ılhelm Mommsen sicht sSeCiNEIN Buch Bismarck C1MN politisches
Lebensbild? den Gründer des preußisch deutschen Reiches manchem
anders als Becker | D verneınt viel stärker och als dieser eiNlen vorbedach-
ten Plan für die preußische Kxpansıon, die Schaffung des Norddeutschen
Bundes und die Verdrängung Osterreichs. Aber auch mu zugeben: e_

stiens Bismarck forderte nıicht Nu ECiNe formale, sondern Ee1INe reale Gleich-
berechtigung Preulßens ı Deutschen Bund zweıtens, diese Forderung jief
bald darauf hinaus, Norddeutschland preußisches Interessengebiet
SCcCIMN und Osterreich S1C.  h mıt der Mainlinie zufrieden geben drittens war

entschlossen, oder dieses Ziel verwirklichen
Nun bedenke INan, da{fß mı1T7 der Verwirklichung der zweıten Forderung 61in

echter Dualismus bereits zerstort  A un die Vorherrschaft Preußens deut-
schen Raum gesichert SCWESCH WAarTrc Süddeutschland als Österreich1-
sches Kinflußgebiet nicht mehr lange halten ber Wäarc B1s-
marck überhaupt mıt der Main-Linie zufrieden gewesen $ Mommsen selber

München 71959 Bruckmann
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ıuliert Aussprüche Bismarcks, die weiıter zielen un überdies darüber keinen
Zweiftel lassen, dafß bei passender Gelegenheit auch VOT dem Mittel des
deutschen Bruderkrieges nicht zurückschreckte, Ziele, den ord-
deutschen Bund us  < verwirklichen (31 5100 Warum soll INa  —
solche Aussprüche des Staatsmannes erns nehmen als

übrigen, zumal ja wıeder betont wird, da{fß Gegensatz
andern Diplomaten und Politikern wirklich meınte, wWas sagte?

Des Rätsels Lösung scheint zunächst gefunden SCHIMN, Wenn Bis-
marcks Bekenntnis VO  b den ;„ZWCCI1 Seelen‘‘ ı sSeiINer Brust erwägtl: die PFeU-
Bische Machtpolitik einerseıits un das Gefühl „für die Gemeinschafft der
konservativen Mächte anderseits (92) Aber diese Zweıte Seele schmachtete
gebunden Verliefß un die erste beherrschte das Feld Es Ist bedauern,
dafß Mommsen den Kampf Deutschlands Gestaltung auf dem
Hintergrund geistiger Ideen un politisch-ethischer Grundhaltungen sieht.
Dann erst wird Bısmarcks Abfall VO  — der altpreufßischen TIradition ı11S rechte
Licht gerückt. Mommsen macht Ansätze azu (39; 103), aber
S16 werden nıcht entsprechend ausgewertet Zum Unglück für Deutschland
wWar Bismarcks prinzıpienlose Staatskunst Politik der reiNnen Staats-

VO  ; höchstem KErfolg gekrönt Im „Gegensatz den Jahrzehnten se1ıt
dem ode Friedrichs des Großen“‘® eitete ‚„„Jetzt CIM Mann die preußische
Politik der bewufßst preußische Machtpolitik trieb®® und VO  — den
Kinschränkungen der Staatsräson durch die rundsätze christlicher Verant-
woriung für alle Tür Kuropa un die Menschheit nıchts 1issen wollte VWie
emoralisierend das auft die deutschen Bürger gewirkt hat annn 119a  —;

der „Delbstkritik des Liberalismus“®‘ ach dem Dieg be1i Königgrätz ah-
lesen. Die Freiheitskämpfer VO  —_ 15343 gaben die Losung RN ‚„die Zeıt der
Ideale ıst vorüber‘‘! Man bekehrte sich ‚„Healpolitik“ Bismarcks. Selbst
viele Konservative verbeugten sich VOLr dem Erfolg. Ludwig VO  —; Gerlach
un SCIMN altpreulßisches Fähnlein kapitulierten ZWar nicht konnten aber die
preußische un deutsche Zukunft nıcht mehr entscheidend beeinflussen

Bismarck hat die Kxpansionspolitik Friedrichs 11 bewulst aufgegriffen
und weitergeführt aber selbst verkörpert DUr die bedenkenfreie Staats-
kunst Monarchen un die Genialität, politische Fäden SPINNEN
die Feldherrnkunst die ber die politischen Pläne autf dem Schlachtfeld
entschied War andern Mann Helmut VO Moltke Eberhard
Kessel zeichnet uls diese Persönlichkeit NCUCH, höchst wertvollen Ver-
öffentlichungen SECINECIN großen Werk Moltke und der ausgewählten
Briefsammlung Helmuth VO Moltke Briefe 1825 hıs

Die FKamıilie Moltke stammt aus Mecklenburg Die Moltke SIN  d e1iInNn altes
Rittergeschlecht das mi1t Heinrich dem Löwen 11S$ Land gekommen wWwWar

Der Vater Helmuth Moltkes War OÖffizier, ZUEerST preufßischen, annn (nach
CiNemMm Zwischenspiel als Landwirt) dänischen Diensten uch Helmuth

lags-Anstalt.
Moltke, Stuttgart 1957, Koehler. Briıefe, Stuttgart 1959, Deutsche Der-
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selber wurde dänischer Militärkadett und dann Unterleutnant, bevor
das preufßische Heer eintrat.

Moltke naat vielleicht nıcht enseelischen Tiefgang Bismareks. Jedenfalls
wird innerlich nıcht gemarter VO  a „verschiedenen Seelen ı der Brust®‘,
ist auch WEN1SECT Iromm, lebt aber auch nıichtı dem erschreckenden Gegen-
sSatlz VO  — Christentum und Staatsräson, den WIL be1l Bismarck teststellen
muÄlßten.

Moltke ist weltoiffener, weıter, erfüllt Vvon europäischen umanıs
IMUS, den VOT allem Teinsinnigen Briefe Aaus der Türkeı un: talien VeOTI'-

raten Er 1sST nıcht geformt durch das altpreußische (Gesetz der (srenze und
nıcht verwurzelt and jense1ts der Klbe Die Auswanderung hat SC1INEM

Geschlecht, wen1gstens be1 ıhm, manches VO  — der mecklenburgischen Schwere
SCHOMLUNNECN., Er steht Preußen innerlich unbefangen gegenüber, ıst bereit,

Kraft un Größe anzuerkennen, ohne iıhm geist1ig verfallen. Moltke
ist WIC Stein VO  —; aulden gekommen. Das hatte gute und WEN1LSCL gute WFolgen.
Die WECNLSCI gu arch, dafls keine Ireue ZUr preußischen Geschichte un:
Aufgabe ıh antrieb, dem neupreußischen Ausdehnungsdrang Dienste

VErSASCH; die guten Wa CIl, dafß SaNZ anders als Bismarck die Anliegen
der nichtpreußischen Staaten nicht 1Ur verstand, sondern auch berück-
sichtigen gewillt Das kommt sechr schön ı SCILHEL Stellung Osterreich
ZU Ausdruck als ber dieses die Krise VO  — 18359 hereinbrach VWie benahm
sich Bismareck? „Die gegenwäaruge Lage hat wieder einmal das grolßde LOs
ur  . un Topf falls den Krieg Osterreichs mi1t Frankreich sich scharf
eintfressen lassen, un: ann mı1T uNsSsSern ganzen Armeen ach Süden aufbre-
chen, die Grenzpfähle Tornister mıtnehmen und S16 entweder Boden-
sSCC oder da, das protestantische Bekenntnis authört VOoTZUW16SCN, WIC«-=

der einschlagen »10 Und Moltke? Er dachte nıcht nationalstaatlich oder
nıgstens och nıcht Osterreichs Belange talien sınd für iın gesamıt-
deutsche Belange 2066 70 276/07) Das verrät feines Gespür dafür,
dafß für das olk der Mitte Kuropas der Nationalstaatsgedanke CIIl ZCL -

störender Dämon War |Die wollte Osterreich beistehen, aber Rat des Prin-
ZC  u Wiıilhelm hatten „„die Männer der Negatıve den Sieg davongetragen

Dennoch hat ann 153606 den Weldzugsplan Osterreich entwortfen
un die Üperation geleitet: leidenschaftslos, ohne Hafß, mı1ıt der nüchternen
Sachlichkeit des Technikers;: gelassen,WIC 7.WC1 Jahre
15064) die militärischen ewegung’en SECE11 „Vaterland“® Dänemark
entworfen ıund VO Hauptquartier mitgeleitet hatte Kür den Krieg
andere. selhbst DUr tür die Kriegführung verantwortlich. Kr War aber eın
Kondottiere, sondern hat dem bismarckisch-kleindeutschen Nationalstaat
schließlich innerlich zugestimmt. Kessel meint, da{fß sich VO  — Bismarck
nıcht sehr ı /1el, qlg vielmehr ı den Mitteln, ı Weg azu unterschie-
den habe Aber auch das macht schon ungeheuren Unterschied aus.

Mommsen a
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Das Gesetz der Grenze der Preußen und'Deutschland

1€ Staatskunst Bismarcks un das Schwert Moltkes haben 6S erreicht,
da{fß die Macht Preußens VO  a der Nordsee 15 den Alpen, VO der Memel
bıs ZU Maas beherrschend wurde. Uralte deutsche Reichsgaue mıiıt Nner ehr-
würdigen, vielgegliederten eigenständigen Kultur gerleten damit untier das
(Gesetz der Grenze. Das einstige Kolonialland prägte SCIHNEN Liebensstil den
deutschen Kernländern auf. Was diesen Vorgang besonders schicksalsträch-
t1g machte, WwWar der Umstand, dafß dieser Stil, er ı Grenzland el (uU-
tes geschaffen hatte, nıcht SCINer ursprünglichen Wesensftorm ber das
KReich gekommen WAar, sondern ı der preußischen Legierung. Er hatte
sich mıt dem nationalstaatlichen Machtstreben W esteuropas verschmolzen
un überdies dem Unternehmergeist VoO  — Handel und Indüustrie g_
nähert. Beılide, Nationalstaat und Industriekapitalismus, verfügten i DL
Bıischen Organisationstalent über ı wunderbare Werkzeug, das SIC beide
steil ı die Ohe des KErfolges tTührte: Erfolg der Macht un KErfolg der Wırt-
schaft. VWie aber stand die Weiterführung der deutschen Kulturtradi-
tion € Ks gediehen Fabrik und Kasernen, gediehen Naturwissenschaften
un JL’echnik, gediehen der Welthandel un die Finanzkraft aber INanl
wird aum leugnen können, da Deutschland SCINETr Seele Schaden g_
NOmmMMeEN hat

Die europäische Geschichte 1sT7 SeEIT eLiwa 18350 allgemein bestimmt durch
Natıonalismus. Militarismus und Imperialismus11, Bismarck wWwWar CSg der
diesem Geist auch ı Mitteleuropa YADE Sieg verholfen hat, Mitteleuropa,

der natiıonalstaatliche Gedanke W16 Dynamıiıt wıirken muÄßste, weil l1er
die Volkstümer CHS ineinander verzahnt beisammen wohnen er Militaris-
INUSs lähmte die Impulse der kulturschöpferischen Persönlichkeit und der
wirtschaftlich nationale Ausdehnungsdrang Wettbewerb miıt den andern
europäischen Staaten führte größeren internationalen Spannun-
SCH Der beispiellose Kriolg des Kmporkömmlings der Weltpolitik un
der Weltwirtschaft erweckte eıd und Abwehr un bereitete mıt
dem politischen Ungeschick der Nachfolger Bısmarcks dıe Weltkriegsepoche
VOL, deren Ende Deutschland Irümmern lac

Vg dazu Walther Hoter, Geschichte zwıschen Philasophie und Poliıtik,“ vVE1  Stuttgart 19506, Kohlhammer,
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